
319

Teres1a Renata Posselt ocd
Eın Beıtrag ZUr Chronik des Kölner Karmel
Marıa Amuata Neyer

Auf den tolgenden Seıiten wırd versucht, eın Lebensbild der Kölner K Ar
melitin Teresı1a Renata de Spirıtu S5ancto, veb Posselt, zeichnen. Wır
wollen diese Tau nıcht 1L1UTr ıhrer selbst willen kennen lernen 1es
freılıch auch Sı1e W ar eine durchaus bemerkenswerte Persönlichkeit
sondern VOT allem riıchten WIFr uLnNseren Blick auf s1€, weıl S1€e die Hauptbe-
ZUSSPCISON Edith Ste1ns iın deren ersten Ordensjahren SCWESCH 1st Ich
selbst, Vertasserin des vorliegenden Beıtrages, habe 16 Jahre lang mMIıt Re-
Ar Posselt einem ach gelebt und möchte zunächst ıhren K
benslauf nachzuzeichnen versuchen, S1€e 1n eiınem zweıten Schritt

heiligen Mitschwester gegenüberzustellen. Diese Eıinteilung 1St
treilich nıcht als starre Irennung beabsıichtigt, vielmehr wırd sıch VO
selbst ergeben, AD das eıne mIıt dem anderen sıch oftmals erührt und
verschränkt. Außerdem wollen WIr das Ordensumteld ın den Blick neh-
INCIL, 1n dem Leben un Wıirken Renata Posselts sıch bewegten.

Renata Posselt WAar 1n Neuss, 1MmM Rheinland also, gebo-
I  3 S1e hatte iın ıhrem Wesen tatsächlich 1e] VO rheinıscher AÄrt,; ob-
schon 11UTr die Mutter, Margarete geb Velder (*30.1V.1860, 1 937
Neuss), Rheinländerin W AaT. Der Vater, Ernst Posselt (Z22.VL.1855 Re1-
chenberg, Neuss), TAmMMHMEE Aaus Osterreıch, A4Uus dem böhmıi-
schen Ort Reichenberg, der bıs 1918 Zur österreichisch-ungarischen
Monarchie gehörte. Ernst Posselt Wl 1ın Jungen Jahren 1n eınen Orden
eingetreten, hatte ıh aber wiıeder verlassen, weıl ach seıiner Meınung
nıcht Streng W Aal. Diese Begründung jedenfalls aufßerte spater seıne
Tochter Renata Posselt Hause und VO allen Freunden LL1UT Resı1ı g-

Res1i wurde 1.V.1891 in der St Quirinus-Basıilika auf die IN A
Inen Theres1ia Ludmiulla Elisabeth getault. S1e Warlr das Jüngste der rel
Kınder ıhrer Eltern, eine Schwester Meta und eın Bruder Leo ıhr
VOLAUSSCHANSCHNH. Ihr Vater WAar Mitbegründer und spater Direktor der
Feuerversicherungsanstalt »Rheinland«, die heute och esteht.

] Zum Thema eres1a Renata de Spirıtu Sancto, Sehet un! kostet die Früchte des Heili-
SCHI Geinstes. Freiburg I9 dies., Die sıebentache abe Freiburg 1936; dıes., Unter
dem Zepter der Friedenskönigıin 300 Jahre Kölner Karmel. Köln S: dies., Edich
Stein Nürnberg 1948 u.0 dies., Edith Stein. Freiburg 1957 65 Kölner Selig-
un! Heiliıgsprechungsprozefß der Dienerıin (sottes Sr. eres1a Benedicta Cruce. Köln
1962; Edıicth Steins Werke Freiburg/Louvaın 1950 i Marıa Amata Neyer, Edıich Steıin,
ıhr Leben 1n Biıldern un!: Dokumenten. Würzburg 1987 $ AN1); Fdith Steıin, Wıe iıch
iın den Kölner Karmel kam Würzburg 1994 Chroniken un! Aufzeichnungen
1ım Archiv des Kölner Karmel; Gesamtausgabe der Schriften F.dith Steins, Bde.1—4,;,
Freiburg 2001 (ESGA)
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Res1 wuchs 1mM Elternhaus Neuss, Jülicher Straße 55 1mM gutbürger-

lıchen Wohlstand auf. Ihr Ausbildungsweg verlief in der damals 1n diesen
reiısen üblichen Weıse. Zunächst besuchte S1e in Neuss die Volksschule,
aber nıcht lange. Auf dem eusser Marienberg unterhielten die Schwes-
TEIN VO Kınde Jesus eıne w1e€ InNnan damals Höhere Töch-
terschule. Di1e Schule, 1in Cin Gymnasıum umgewandelt un iınzwıschen
1n dıe Trägerschaft des Kölner Erzbistums übernommen, esteht heute
och derselben telle, Neuss, Glockhammer 58 Diese Lehranstalt be-
suchte 111} Resı. Di1e Chronistın des Mutterhauses der chwestern VO

Kınde Jesus schickte mMI1r die Kopıe eiınes Fotos, das den »Marıen-
berg-Jahrgang 1899« ze1ıgt, aut dem Res1 Posselt gul erkennen 1St.

Aber Res1 W ar keıine gute Schülerin. Das intelligente, überaus ebhafte
ınd fühlte sıch eingeengt und wahrscheinlich unterfordert. Lehrstoffe
interessierten die Kleine nıcht, und die damals möglicherweıse De-
dantische Schulordnung empfand S1e ausgesprochenen Wıderwillen. Der
Unterricht langweılte S1e So 1e1 s1e ıhrer Phantasıe freien Lauf,
schwätzte und lachte mıiıt den andern Kındern und storte alle Es W ar da-
mals 1n den Schulen aum angestrebt, der Eıgenart des einzelnen Kındes
aNSCMCSSCH Rechnung tragen. So schreibt auch Edith Stein in ıhren
Eriınnerungen ber die Zeıt, als S1e 1in Breslau die Höhere Mädchenschule
besuchte:

Dreı Jahre lang hatten WIr einen Lehrer, den iıch sehr gCIN mochte. Er hatte eın fri-
sches, offenes Wesen un verstand mıt Kindern umzugehen, das WAar damals iıne
Seltenheıt.

Außerdem bemängelte S1Ee »dıe herablassende Art; mıt der Erwachsene
mMIt Kındern umzugehen pflegen« (53)

Diese Beispiele beziehen sıch auf denselben Zeıtraum, 1n dem auch
Res1 Posselt ıhre frühen Schuljahre verlebte. Wiährend aber Fdith Stein
eiıne Musterschülerin WAal, MIt Res1i alle unzutrieden. Dıie Lehre-
rinnen HSStTEeN mıiıt dem unautmerksamen ınd nıchts anzufangen, und
auch die Eltern verstanden ıhre kleine Tochter nıcht. Vater schimpfte j
des Mal,;, wenn S1 mIiıt schlechten Noten ach Hause kam Man tragt sıch
freilich, Ww1€ CS verstehen ISt, 4Ss ein ınd Aaus »>gutem Hause«, be1
dem 1e] Wert auf Erziehung gelegt wurde, seın Betragen nıcht selbst
als Rücksichtslosigkeit empfand. In spateren Jahren hat Teres1a Renata
uns erzählt, AaSss sS1€e einmal auf dem Heımweg VO der Schule in eıne Kır-
che eintrat, dem lıeben (36tf iıhr Le1id klagen. S1e ırug nämlich 1m
Tornıiıster wiıeder einmal eın Heft mıiıt eıner ganz und gal verunglückten
Klassenarbeit, voll Anstreichungen. einend rief S1e 1n Richtung
ZUuU Tabernakel AaUus »Nun 5Sdx du doch mal Es 1St doch eın Kınd!«
Oftenbar hatte Res1 die väterliche Schelte edeutet, A4ss s$1e MItdCIl Vaterschlechten Schulnoten eın ınd se1l Wiäre
zufrieden mıiıt ıhr gzewesen? Da W ar doch Meta besser, S1e rachte 1Ur

gute Schulzeugnisse ach Hause.
ber nıcht LUr mıiıt iıhren mangelhaften Schulleistungen W ar Vater

zufrieden. uch be1 Tisch gab immerzu Tadel und Ermahnungen. Bald
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ß Res1 langsam, bald schnell, S1€e safß nıcht gerade autf ıhrem
Stuhl, 1E hıelt das Besteck nıcht richtig, S1€e schwatzte den Eltern vorlaut
1Ns Gespräch oder, och schlimmer, S1Ce 1ef6 Iränen 1n ıhre Suppe tallen.
Wır werden uns nıcht wundern, 4SS Res1i schon als Schulkind Magen-
schmerzen lıtt. Sıe hatte soviel Bıtteres schlucken! Be1 all dem 7wWel1-
felte s1e nıcht, 4SS die Eltern zuL mIıt ıhr meınten. 7Zumal der Vater WAar

stolz aut seinen lebhaften, hübschen londen Liebling. Das WwWwUuSsSsstie Resı.
ber Vater Posselt wünschte seıine kleine Tochter als tadellose Schülerin
MmMI1t tadellosen Tischmanıieren. Das vermeınte durch Strenge Behand-
lung erreichen.

> Diese Art Erziehung hatte Ja 1mM Orden verm1sst«, meılnte spater
Teresıa Renata ächelnd, versuchte be1 seınem Nachwuchs.
Meta und Leo ımmer 1e] braver als ich: und erprobte seıne
Pädagogik M1r.«

» Mıt füntzehn Jahren«, berichtet der Nekrolog, »kam Resı1 ach
onnn in die Höhere Mädchenschule VO FErl Heyermann. Ö1e wohnte be]
den Schwestern VO Kınde Jesus ın der Koblenzer Straße.« Emiulie
MHeyermann (*5.5.1868 Köln, Bonn) WAar VO Beruft Lehre-
fin. übernahm 1900 in Bonn die Leıtung eıner schon bestehenden prıva-
ten Mädchenschule un wandelte diese 1ın ern 10-klassıges Lyzeum
Se1it einıgen Jahren W ar CS 1n Preufßen den privaten Höheren Mädchen-
schulen treigestellt, auf das NEUHNTE Schuljahr weıtere Jahrgänge ZUr OTrt-
bildung der Jungen Frauen autzubauen. SO hatten Resıs Eltern für ZUut
gehalten, iıhrer Tochter diese Möglichkeit der Weıiterbildung eröffnen:
die 1n Neuss der Höheren Töchterschule nıcht estand. Emiulie Heyer-
ILanl führte freılıch eın Internat, die auswärtıigen Schülerinnen wohn-
ten prıvat der ın Ordenspensıionaten. Die den Eltern Posselt schon be-
kannten Schwestern VO Kınde Jesus ührten 1n onnn eıne at-
ıch anerkannte Haushaltungsschule mıt Internat, 1n das S1Ee auch Schüle-
rinnen VO andern Anstalten aufnahmen. IDIG Anstalt estand AUS jer
nebeneinander liegenden stattlichen Altbauten Aaus der Gründerzeıt
(Koblenzer Straße Sa IDIG Haushaltungsschule hat Res1 offenbar
nıcht esucht. Später, 1mM Orden, hätte S1e eıne solche hauswirtschaftliche
Ausbildung gul gebrauchen können. Sıe erzählte uns einmal, 4SS s$1e als
Jun chwester e1InNe Zeıtlang den » Proviant« besorgen hatte, also die
Au ewahrung un Aufteilung der Lebensmiuttel für die Klosterküche.
Auft die Rrasie, w1e€e lange s$1e das » Amt« der Proviantmeisterin innehatte,
zab S1e vergnugt ZUuUr ntwort: »Bıs Zu Hımmel schrie!«

Nun lebte also Res1 UE ersStien Mal außerhalb ıhres Elternhauses. Und
sogleich fiel S1€e auch Ort auft. Ihren Gefährtinnen WAar s1e eıne tretfliche
Kameradın, für ıhre Vorgesetzen aber eın angenehmer Zögling. Als
Zzu Beispiel einmal der »FE1smann« mıt seinem Glöckchen autf der Kob-
lenzer Straße seıne kühle Erfrischung anbot, SPrang Res1 VO Klavıer
auf, dem S1Ce hätte ben ollen, reichte Geld ZU Fenster hınaus und
wollte eben iıhr redlich erstandenes Eıs verspeıisen, als die Oberın den
Raum betrat. Di1e Gestrenge hatte das Glöckchen auf der Straße gehört,
das Verstummen des Klavierspiels und die Stimme des Eısmannes
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Fenster des Musiksaals j1eßen S$1C Arges kombinieren. Und eın Tadel
nebst Bericht A die Eltern WAareln die Folgen.

Es W ar amals vielgeübter Brauch, heranwachsende Töchter Er-
lernen einer Fremdsprache und Zzum Erwerb gesellschattlichen Beneh-
NCNS 1n ein ausländisches, melst tranzösischs rachiges Pensionat Z g-Fben SO kam enn Res1 1907 ach Belgien, 1ın 45 Kloster Val Virginal der
Schwestern Heiligsten Herzen, 1n Hoe aarde bei Pirlemont. Dieses
Jahr o1ibt der Nekrolog an; dürfte jedoch her 908 BCWESCH seInN. Denn
vermutlich beziehen sıch Z7wel Renatas Papıeren betindliche Zeug-
nısse auf den Eintritt iın das Pens1ionat. Eıns dieser Papıere 1sSt
eıne Bestätigung der Taute durch den Pfarrer der St Quirinus-Basilika,
datiert VO 1:V 1908, das andere ist eın Führungszeugn1s und lautet

Zeugnis für Therese Posselt. Therese Posselt 1st die Tochter sehr achtbarer katho-
iıscher Eltern, VO denen s1e ıne gyute relig1öse Erziehung erhalten hat. Sıe 1st mMır
se1it frühester Jugend ekannt un hat sıch d meıiner vollen Zufriedenheit
geführt, sodafß ich S1e auf das armste empfehlen kann. Neuss, den Maı 1908,
Harff, Dechant

Der Stem e] 1St VO der St Quirinus-Basılika.
TA3 An anNng des Jahrhunderts WAarTr das Ideal, Frauen Zzur »Zierde des

häuslichen Herdes« P erziehen, och nıcht ausgestorben. In den Inter-
emühte Inan sıch, Sprachkenntnisse, Lıteratur, Musık und

Malere1 lehren »und W as och eeıgnet erscheinen mochte, das
(GGemuüt erwarmen und für Ideale B egeıistern; aber auf keinem (e-
biet, weder theoretisch och praktisch, wirkliche Tüchtigkeıt, nıcht die
Fähigkeıit eigener Urteilsbildung und selbständiger Betätigung«,
teılt Edith Stein GA Bd L3 144) Möglicherweise WAar hre Ansıcht
durch negatıve Erfahrungen, VON denen INan ıhr berichtet hatte, eLw2a
einselt1g; s1e selbst 1st nNıe Zöglıng 1n einem solchen Internat BCWESECH.,

Auch bei den Schwestern 1mM Val Virginal verübte Resı Jugendstreiche.
Im Übermut Ssperrie s1e eines Abends die Ordensfrauen in der Kapelle
e1in, sodass diese durch die Sakriste1 den Fluchtweg suchen
Darob ward Resı aUus der Schar der »Marienkinder« ausgeschlossen. Der

Brief, en Wır VOon iıhr och haben, kommt AusSs diesem Internat. Aus
dem Schreiben 1st schließen, Aass Resı nıcht BCIN wıeder ach Hause
wollte, sS$1e ware lieber noch länger geblieben. Der Briet lautet s{6)

Val Virginal, Meın heber Vater, (8)i allem danke ıch Dır für Deinen
1eben, Brief. Ju kannst Jır Ja wohl denken, dafß Mır lhıeber IS  e  Cn
ware, Wnnn Jıe Entscheidung Zzu meınen („unsten ausgefallen ware. Doch Ju
weißt auch, dafß ch Dein ehorsames Kınd seın wiall ch werde Z7u Euch 7,Arückkehren, und ch mich bestreben, in Wahrheit Eure Stütze und EKure
Freude Zu semn. ch 1öffe nıcht, daß ch Kuch wehgetan habe mit meiner Bıtte,

OX aber der Fall seıin sollte, dann verzeıht Wie geht e eigentlich dem hıe-
en Mütterchen und Meta und Leo? ® sınd schon 17 1  age vertlossen, seıt h den
etzten Briet Mutter bekam P  — Ursa hat Deinen Briet gelesen, s1Ce
Han gerü ur Mr auch leid, daf  X IC von ihr schon WCR muß. werde
wahrscheinlich Dienstag, den 1 kommen Bıs dahın sende IC  . Fuch allen A  1@€
herzlichsten Grüße, Kure dankbare esı
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177 Jahre War Resı alt; als S$1E 1es schrieb. Es 1St daraus ımmerhiın e1IN1-
C erschliefßen, W as für ıhren Werdegang wichtig W al. Ofttensicht-5  lich War der Vater, der die Entscheidung ber die nähere Zukunft se1-

ner Tochter trat Und ottfensichtlich ware Resı s  SCIN och nıcht ach
Hause zurückgekehrt. Dazu mussen WIr en muittleren Teıl ıhres Schrei-
ens Z Kenntnis nehmen, der bisher nıcht zıtiert wurde. Nachdem
Resı die vorzüglichen Ansprachen des Exerzitienmeıisters gerühmt hat,
tährt S1C tort

Ich habe meıne Entschlüsse für die Zukuntt getafst, un: ıch werde S$1C mıt (sottes
Gnade austühren. TIrotzdem ürchte iıch mich VOTr dieser Zukunft, S1C 1sSt 50 uUuns1-
cher, und ıch FEuch noch verlieren würde! Ich weiß ar nıcht, W1€e iıch sol-
chen Gedanken komme. Das Wetter hat sıch plötzlich gewechselt. Draußen ICS-
net C5, un: über der Erde liegt Nebel Dıie Bäume Streuen hre etzten Blätter auf
den Weg für die Prozession des Todes un der Stille. Ich kann den Briet nıcht Wwe1l-
LEr schreiben, alles kommt mır gesucht, unaufrichtig VOT, un doch habe ich
FEuch lieb un namentlich iıch unendlich lieb Du mußt auf jeden Fall mır
helfen, mır d arbeiten un mich 5 verbessern.

S1ıe spricht annn och VO der Lektüre, die ıhr geschickt hat und Aaus
der SIEC ersehen habe,

W as für ine Gnade mMır (zott erwıesen hat, iındem ıch MIır Zzu Vater gab Ich
danke ıhm alle Tage dafür, und iıch bete ebenso alle Tage fur ıch un tür die Er-
hörung Deiner Anliegen. Denn da 5 M1ır unmöglich ist, Dır W1e Du C: VCI-
dienst danken, 50 bitte ich Gott, dafß meın ankun Deine Belohnung se1

Unschwer 1St aus diesem Brief das schwankende (;emüt einer alb-
wüchsigen erkennen, aber auch die Ambivalenz ihrer Gefühle dem
Vater egenüber. Obschon der Vater in seiner (jüte als ganz und gar VOTIT-
bildlic gerühmt wird, fürchtet S$1C sıch VOT der Zukunft 1mM FElternhaus.A  h
Sıe wei(ß selbst nıcht, WI1eSO das SO ist; s 1St WI1EC eım Herbstwetter, das
schnell VOIN Hellen Z Trüben wechselt. Sıe selbst findet iıhren Brieft
»50 gesucht, unaufrichtig«, Vielleicht quält S1C insgeheim die Befürch-
(ung, 4ss ihre Dankbarkeit gegenüber dem »unendlich jeben« Vater
nıcht gar 5 ursprun lich A4aUusSs ıhrem Herzen quillit, WwI1ıe s1e sıch wun-
schen Mag ber sS1e Aat Entschlüsse gefasst: Der Exerzitienmeister und
die tromme Lektüre haben S1E darın bestärkt:; sS$1e will eiıne gyutLe, brave
Tochter werden.

uch Ernst Posselt hat sıch Gedanken ber die Zukunft seiıner Töchter
gemacht. Er nımmt s1e M1t z Geselligkeiten und auf Reıisen; Meta und
Resı dürten ıhre Freundınnen, Leo seıne Freunde NT nAaC Hause bringen.
Die rheinısche Multter weiß Frohsınn ın diesen Kreis Junger Menschen
brın en Eigentlich hatte Vater Posselt sıch die ersorgung seiner Töchter
dur0S  <} eıine standesgemäße Heırat in geordneter Reihentolge acht, Iso
Meta ZuUCTSL, annn Resı. Aber CS Wäar Resıi, die sıch zuerst verlo te., Eın yun-
CI Künstler, Architekt nd Maler, unlängstä Italien gekommen, warb
um S16, nd Resı und ihre Eltern A tenz Wır wıssen nıcht, ın welchem
Jahr das geschah, Sicher aber ıst, SI  D der Verlobte schon ın der ersten
Kriegszeit a der Front tiel, und sıcher ISt ebenso, weıl Mutter Renata
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selbst berichtet, 4SSs Resı in schwere innere Note gerıet; Depressionen
quälten s1€, die Änegste VOT der Zukunft holten S1e eın Der Nekrolog
Sagt, E die Multter ıhre Res1i 1e] sıch hatte, S1e machten yemeınsame
Spazıergänge, lasen und machten »feiıne Handarbeiten«. Das W ar nıcht die
Zukunft, die Res1 ersehnt hatte. Aber auch eıne Ehe miıt einem anderen
Manne War ıhr nıcht mehrvorstellb

Vermutlich diese Zeıt eNaues 1e1ß sıch nıcht mehr teststellen
verschlimmerte sıch Resıs Magenleıden. Es kam weıt, 4ss INan eine
Operatıon 1Ns Auge tasste, eınen 'Te1l des Magens entternen. Dies
W ar damals eın ebensbedrohender Eıngriff, Res1 empfing die hl Kran-
kensalbung. S1e überstand die ÖOperatıon und hatte spater keine NeNNENS-
werten Beschwerden mehr.

In dieser Zeıt eLtwa I1USS$S S$1€e VO Lette-Vereın 1in Berlin gehört haben
Der Lette-Vereın War (und 1St noch) eın Instıitut PTATK Förderung der Be-
rufstätigkeit VO Frauen. Benannt 1St ach dem Politiker Wıilhelm
Adolf Lette(1n Kıenietz/Neumark, ın Berlin),
der die Notwendigkeıit erkannte, weıtere Ausbildungswege, die ber die
bisher üblichen Berufte für Frauen hinausgıingen, besonders auch der g-
bıldeten Kreıse, erschließen. Der Lette-Vereın unterhielt kaufmännı-
sche, gewerbliche, soz1ale und hauswirtschaftliche Berutstachschulen
mI1t Internaten. Dort 1e16 sıch Res1 Posselt ZUur »Jugendleiterin« (so

der Nekrolog) ausbilden. In ihrer eusser Heıimatpfarre yab CS bısher
keinen Kindergarten. Aufgrund der erworbenen Zeugnisse konnte S1e e1-
1eN solchen Oort einrichten. uch einem A-Capella-Chor D AF S1€E 1U be1
und schuf sıch autf diesen Wegen Möglıchkeiten sinnvoller Betätigung
außerhalb des Elternhauses.

ber ach einıger Zeıt eErregte Res1 die Sorge der Mutter, die sıch eıner
Tante gegenüber also außerte: » [ Jat Resı, dat wırd mI1r ftromm dat
wiırd doch nıcht eLWwWwa 1Ns Kloster wollen?« Das WAar enn wirklich:
Resı1ı wollte 1Ns Kloster! Ö1e dachte eınen kontemplativen Orden Als
S1e einmal über die eusser Brücke o1ng, sah S1CE VOTr sıch aut dem Bürger-
ste1g e1n Heıiliıgenbildchen mıiıt dem Biıld der Teresa Avıla, das viel-
leicht eıne Passantın AUS dem Gebetbuch verloren hatte. Resı1 meınte da-
rın eınen Wınk sehen, Karmelitin werden sollen Das PaSsste ıhr
aber ar nıcht. Miıt der Eısenspitze iıhres Schirmes spiefßste S1€e das Bild-
chen auf und schleuderte ber das Brückengeländer 1n den Rhein Und
stellte sıch alsbald be1 den Armen Klarissen VO  — Diese sehr (Jr-
densfrauen legten besonderen Wert autf robuste Gesundheıit ıhrer Kandı-
datınnen, und als Res1 VO der Operatıon erzählte, wınkte die Oberin ab
Daraufthin hat sıch Res1 ohl bei den Karmelitinnen 1n Köln-Lindenthal
gemeldet. Denn 1n ıhrem Nachlass befindet sıch eın Briefchen der ama-
lıgen Novızenmeisterin Josepha VO Hlist Sakrament geb Elisabeth
Wery, das lautet:

Carmel Köln-Lindenthal, 3 X 1118 Sehr geehrtes Fräuleın, da Sı1e sıch P klös-
terlichen Leben berutfen ylauben, nach Ihrer eigenen Aussage aber 1n völliger
Unkenntnis der verschiedenen Orden Kongregationen sıch befinden, wiırd
gzut se1nN, hıerüber sich Vorerst mehr unterrichten. Ihr hochw. Herr
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Beichtvater ann Ihnen vielleicht einıge diesem 7weck gee1gnete Bücher ANSC-
ben IJIen Carmel lernen S1e besten kennen AUS den Schriftten EEHSCEGT Mut-
ter Theresıa, ıhrem VO ıhr selbst vertafßten Leben den Klosterstiftungen
Man mMuUu terner, dem rechten Entschluflß kommen, seıne Anlagen un!
Neıigungen prüfen und, W as besonders wichtig ist, 1mM eıfrıgen Gebet Licht
VO oben flehen. Gern gedenken WIr Ihrer 1n dieser Meınung hören vielleicht
spater wıeder VO Ihnen. In der Liebe UuULlSCICS5 Herrn G Sr. Josepha Ss SaCc-
ramento, Novızenmeısterın.

Vermutlich hat sıch Res1i bald nochmals 1mM Karmel gemeldet, enn der
nächste Briet 1St wıieder VO Mutltter Josepha, datiert Z 195 un!
lautet

Sehr geehrtes Fräulein, Ihr Schreiben VO ds haben WIr erhalten. Zur Ord-
Nung der fraglichen Vermögensangelegenheıten bedart ohl einer mundlıchen
Besprechung. Ersuche Ö1e daher drıngend, sıch behuts einer solchen eiınem bal-
dıgen Besuche 1er einfinden wollen Eınen Sonntag den des kommenden
Monats bıtten WIr nıcht für die Reıse wählen; auch ware u1nls sehr lıeb, Tag
Stunde Ihrer Ankunftt, WE insofern dies möglıch un tunlıch 1St; wIssen.
Miıt treundliıchem ru{ßTeresia Renata Posselt ocd  325  Beichtvater kann Ihnen vielleicht einige zu diesem Zweck geeignete Bücher ange-  ben. Den Carmel lernen Sie am besten kennen aus den Schriften unserer hl. Mut-  ter Theresia, ihrem von ihr selbst verfaßten Leben u. den Klosterstiftungen (...)  Man muß ferner, um zu dem rechten Entschluß zu kommen, seine Anlagen und  Neigungen prüfen und, was besonders wichtig ist, im eifrigen Gebet um Licht  von oben flehen. Gern gedenken wir Ihrer in dieser Meinung u. hören vielleicht  später wieder von Ihnen. In der Liebe unseres Herrn i.A. Sr. M. Josepha a Ss. Sac-  ramento, Novizenmeisterin.  Vermutlich hat sich Resi bald nochmals im Karmel gemeldet, denn der  nächste Brief ist wieder von Mutter Josepha, datiert am 29.1.1919, und  lautet so:  Sehr geehrtes Fräulein, Ihr Schreiben vom 26. ds. haben wir erhalten. Zur Ord-  nung der fraglichen Vermögensangelegenheiten bedarf es wohl einer mündlichen  Besprechung. Ersuche Sie daher dringend, sich behufs einer solchen zu einem bal-  digen Besuche hier einfinden zu wollen. Einen Sonntag u. den 5. des kommenden  Monats bitten wir nicht für die Reise zu wählen; auch wäre es uns sehr lieb, Tag u.  Stunde Ihrer Ankunft, wenn u. insofern dies möglich und tunlich ist, zu wissen.  Mit freundlichem Gruß ...  Dieser Besuch Resis im Karmel muss günstig verlaufen sein, denn als-  bald sandte Resi die erforderlichen Papiere ein, von denen eins erhalten  blieb:  Kath. Pfarramt St. Dreikönigen, Neuss, Fräulein Therese Posselt aus Neuss,  Tochter der Eheleute Ernst Posselt, mir seit 5 Jahren bekannt, verdient nach Fa-  milie, Charakter und Lebensführung, besonders auch in religiöser Beziehung,  jede Empfehlung. Ihre Bitte um Aufnahme ins Kloster der Karmeliterinnen kann  ich nach bestem Wissen und Gewissen nur warm unterstützen. Neuss, den  14.11.1919, Langenbach Pfr., Pfarrsiegel Hl. Dreikönige.  Der Pfarrer sandte noch ein privates Briefchen an die Priorin:  Neuss, den 3. März 1919. Ehrwürdige Schwester Priorin! Wie ich auf dem Sitten-  zeugnis für Frl. Posselt bereits bemerkt habe, kann ich diese Bittstellerin, was Fa-  milie, Charakter und Lebensführung angeht, nur aufs wärmste empfehlen. Ihre  Familie ist gut katholisch, eifrig im religiösen Leben, durchaus geachtet in der  Stadt. Die Bittstellerin selbst ist fromm, gewissenhaft, offen, opferbereit. Ihr Le-  ben ist, soweit mir bekannt, ohne Tadel. Ich bedauere sehr, ihre treue Arbeit in un-  serem Kinderhort entbehren zu müssen und wünsche ihr von Herzen die göttli-  che Gnade zu ihrem schweren Berufe. In der Hoffnung, daß Sie an der Bittstelle-  rin ein eifriges Mitglied Ihrer Genossenschaft erhalten, zeichne Ew. Ehrwürden  ergebenster Langenbach, Pfr.  Priorin im Kölner Karmel war Maria von den Engeln geb. Troost; sie war  am 16.VI11.1858 in Witten/Westf. geboren und 1892 in den Aachener  Karmel eingetreten. Am 20.VII. desselben Jahres wurde sie eingekleidet  und legte am 23.VII. des folgenden Jahres die Ewigen Gelübde ab. 1896  gehörte sie zu den Schwestern, die von Aachen aus den Karmel in Köln  wiederbegründeten. Priorin in Köln wurde damals Mutter Theresia  Hohmann, die Maria Troost bereits zur Novizenmeisterin ernannt hatte.  Nach dem Tode Theresia Hohmanns wurde sie 1915 deren Nachfolgerin  als Priorin.Dıiıeser Besuch Resıs 1mM Karmel I1NUSS vünst1g verlaufen se1n, enn als-

bald sandte Res1ı die ertorderlichen Papiere e1n, VO denen e1Ns erhalten
blieb

ath Pfarramt St Dreikönigen, Neuss, Fräulein Therese Posselt A4aUsSs Neuss,
Tochter der Eheleute Ernst Posselt, MI1r se1It Jahren bekannt, verdient nach Fa-
mılie, Charakter und Lebensführung, esonders auch iın relig1öser Beziehung,
jede Emptehlung. Ihre Bıtte Autfnahme 1Ns Kloster der Karmeliterinnen annn
ıch ach bestem Wıssen un (Gewı1ssen TTT W arı unterstutzen. Neuss, den

Langenbach Pr Pfarrsiegel Dreikönige.
Der Pfarrer sandte och eın prıvates Briefchen die Priorin:

Neuss, den März 191 Ehrwürdige Schwester ri0rın! Wıe ıch autf dem Sıtten-
ZEUeNIS für FErl Posselt bereıts emerkt habe, annn ich diese Bıttstellerın, W as Fa
mıiılie, Charakter un: Lebensführung angeht, L1UTI aufs warmste empfehlen. Ihre
Famiıulie 1sSt gul katholisch, eiıfrıg 1m relıg1ösen Leben, durchaus yeachtet 1n der
Stadt Dıie Bıittstellerin selbst 1St {romm, gewissenhatt, offen, opterbereıt. Ihr Ja
ben iSt. SOWelılt mi1r bekannt, ohne Tadel Ich bedauere sehr, ıhre Arbeıit 1in —-

Kinderhort entbehren mussen un wünsche ıhr VO Herzen die Zöttlı-
che Gnade ıhrem schweren Berute In der Hoffnung, dafß S1e der Bittstelle-
F1ın eın eıfrıges Mitglied Ihrer Genossenschaft erhalten, zeichne Ew. Ehrwürden
ergebenster Langenbach, Ptr.

Priorin 1mM Kölner Karmel WAar Marıa VO den Engeln geb Troost; S1e W ar
16.V111L.1858 iın Witten/Westft. geboren und 1897 1n den Aachener

Karmel eingetreten. Am desselben Jahres wurde S1e eingekleidet
und legte des tolgenden Jahres die Ewıgen Gelübde ab 1896
gehörte s1e den Schwestern, die VO Aachen A4UsSs den Karmel 1ın öln
wıederbegründeten. Priorin ın öln wurde damals Multter Theresı1ia
Hohmann, die Marıa TIroost bereıts UE Novızenmelisterın ernannt hatte.
Nach dem Tode Theresıa Hohmanns wurde S1e 1915 deren Nachfolgerin
als Priorin.
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Aus welchem Grund die Priorin och e1gens eıne Bestätigung be1

Pfarrer Langenbach nachgesucht hatte, 1St unklar. Denn bereıts 74 1L
hatte s1e Res1i geschrieben:

Liebes Fräulein! Herzlichen ank für Ihre freundlichen Zeılen un: die übersand-
ten Papiere: Es 1st MI1r ıne Freude, dafß letztere gul ausgefallen sınd un das
arztliche Attest MIr meıne Bedenken bezüglıch Ihrer GesundheıtIIhat

Eıne endgültige AÄAntwort kann iıch noch nıcht geben, da Fräulein Wınter och
nıcht hiıer WAar un das Kapiıtel bısher nıcht abgehalten werden konnte. Ich
hoftte das Beste und werde Ihnen dann bald Nachricht senden. Sıe haben recht, lıe-
bes Fräuleın, sıch nıcht abschrecken lassen durch alles, W as INa  - Ihnen über die
Strenge unNnseres Lebens Sagl Wenn der Liebe (Gott den Beruf o1bt, dann schenkt
zugleich die Gnade, seinen Verpflichtungen nachkommen können, Sein Joch
1St wirklich S1118 un: Seiıne Bürde 1St leicht. Was der Natur schwersten tallt, das
sind nıcht die außerlichen Strengheıiten, sondern das 1st die Unterwerfung des
Gelılstes. Wenn INall aber Opftermut hat un ıne yrofße Opterwilligkeit mıiıtbringt,

triıumphiert INa  D auch über diese Hindernisse. Wır sınd ganz damıt einverstan-
den, da{fß Ö1e schon Vorabende VO St Joseph kommen. Unsere Gebete werden
Ihnen bıs dahıin nıcht tehlen un! wollen WIr Ö1e dem 1m Karmel sehr verehrten
Schutzpatron und Vater anempfehlen. ach den kirchlichen Bestimmun-
SgCmIL dauert das Postulat sechs Monate und das Novızıat eın Jahr. Danach werden
die Gelübde für dreı Jahre abgelegt un dann Eerst für ımmer. Es 1sSt jetzt schwer,
dıe Aussteuer bekommen, welche die Postulantinnen früher mitbrachten, da
weıles, SITauUCcS un blaues Leıinen Ja kaum mehr haben iSt, ebenso wenıg brau-
N1CS un weılßes Tuch USW. egen eın Entgelt VO  a 500 ark könnten WIr ıhnen
1er das Fehlende veben, LLUT möchte ıch Sıe bıtten, VO Ihren Kleidern un! Ihrer
Wäsche miıtzubringen, W as Sı1e für die sechs Monate des Postulates benötigen,
Strümpfe bis ZUr Prote{iß, ebenso Handtücher, Servıetten. Fur Kragen un aub-
chen SUOTSCH WITF. Als Pensionspreıs W ar bısher gebräuchlich, 1000 ark ent-

richten, iınbegriffen die Einkleidungsunkosten. Durch eın kürzlich erschıenenes
römıiısches Dekret 1St den Ordensoberen untersagt worden, den Aspırantınnen

gestatten, VO  m ıhrem FEintritt auf ıhr Vermögen verzichten. Nun empfehle
iıch S1e, liebes Fräuleın, dem hist Herzen Jesu un der hehren Karmelkönigın.
ögen sS1e alles Ihrem Besten lenken Multter Subpriorin SOWI1eEe Multter Josefa
und alle Ib Schwestern lassen S1e herzlich orüßen. Wır freuen uUu1ls auch auf
baldıges hebes Schwesterchen. Bıtte auch Ihre Eltern und Geschwister
treundlichst VO uns grüßen. In der Liebe Christı Ihre ergebene Schwester Ma-
11a 1b Angelıs, ri0rın der Karmeliterinnen.

Es 111USS dem uneingeweıhten Leser och erläutert werden, Aaus welchem
Grund Res1 ıhre bısher getlragenen Strümpfe mitbringen sollte für die
Zeıt »>bıs FÄAAT: Profess«, 1mM Gegensatz der übrigen Postulantenklei-
dung. Di1e Strümpfe wurden nämlıch damals, ganz ach altem spanıschen
Brauch, AaUus grobem, graucn Leinen VO Hand genäht. Was INa  — nıcht für
möglıch hält S1e »saßen« tadellos. Die Strümpfe wurden nämlıch A4US

einzelnen Stücken VO Hand zusammengefügt, wobei S1e ach
dem Fu{( der Ov1zın gearbeitet wurden un adurch aum eıner andern
chwester hätten »vererbt« werden können. Das W ar eıne mühevolle Ars
beıt, und 1mM Falle eınes Austrıtts der Jun Schwester der ıhrer
Entlassung sıch nıcht vergeblich gemüht Saben, erhielt INa diese
Strümpfe erst ach der Gelübdeablegung. Nach der Protess kamen da-
mals fast N1ı1€e Austrıitte VOTlN, und Entlassungen nıcht mehr möglıch,
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oröbste Verfehlungen AUSSCHOINMCN, mı1ıt denen I11L1all nıcht rechnete.
Diese handgenähten Strümpfte kamen GCFESE außer Gebrauch, als Ianl 1M
Karmel mı1t Heımarbeit den Unterhalt erwarb und keine Zeıt mehr für
solche Nähereıen hatte. uch WAar inzwiıischen Leinen F[CeHTeFr geworden
als »normale« Strümpfe.

Das 1n dem ZENANNLEN Schreiben erwähnte arztliche AÄAttest blieb leider
nıcht erhalten. uch die Raolle VO Fräulein Wınter ISTt ungeklärt, vermut-
iıch sollte S1€e och eın für die Abstimmung nötıges Zeugnıis mıtbringen.
Fuür die Abstimmung selbst hatte nıe eın Außenstehender Miıtsprache-
recht.
Schon 2541 schrieb die Priorin wıeder Resı1:

Liebes Fräulein! Alles 1St gul verlaufen, S1e sınd also als die 21 einstiımm1g aufge-
OINmMmMenNn ebe der liebe Gott, da{ß WIr u1ls nıcht yetäuscht un: S1e, Kınd,
iıne würdıge Tochter unNnserer grofßen Theresia werden. Bewaffnen S1e sıch mMIit
eiınem entschiedenen Wıillen. er Verzicht auf die Famlıulıe, die Irennung VO Hab
und Cut un allen weltlichen Vergnügungen 1n der Blüte der Jahre, das Leben
lockt un: noch keine dSorgen und bıtteren Erfahrungen durchkostet sınd, stellen
zroße Anforderungen hre Wıllenskraft. Bringen Sıe dem lıeben (sott rück-
haltlos Ihren Kopft, Ihren Wıllen un VOTL allem Ihr Herz,; dann hılft Er auch sicher
ber alle Schwierigkeiten hınweg, un Sıe werden jer sehr, sehr glücklich WeCI -
den So kommen Sıe E: mutıg und unverzagt Vorabend des St Josefstestes,
alle Ib Schwestern senden Ihnen einen recht herzlichen Wıillkommensgrufß
Können Ihre Eltern un Geschwister Sıe nıcht begleiten, damıt S1e auch —

hen, ıhr geliebtes Töchterchen VO 18 weılt? Ihre ergebene Sr. Marıa
ab Angelis OC  ®

Aus den Worten der Priorıin, A4aSS die Kandıdatın » in der Blüte der Jahre«
och keine »bıtteren Erfahrungen durchkostet« habe, ann Ianl schlie-
ßen, Aass Resı1ı VO ıhrem Verlöbnis und dem Tod des Verlobten nıchts A
zählt hatte.

Vierzehn Tage VOTLI dem Eıntrıtt seıner Tochter erhielt Ernst Posselt
einen Briet der Priorin zwecks Regelung der finanzıellen Angelegenhei-
ten

Sehr veehrter Herr Posselt! (Gsestern hatte ich Gelegenheıt, mı1t uUunNsereMm

hochwürdigen Herrn Klosterkommiuissar (Dr. Arnold Steffens, Domkapıitular,
Burgmauer S Cöln) sprechen un ıhm Ihre Vorschläge unterbreiten. Er hat
mMI1r ZESARLT, 1n diesem Falle se1 unlls gestattel, eiıne Ausnahme machen. Somıiıt
dart Ihr Fräulein Tochter den gewünschten Verzicht eısten Wenn WIr eiıner
Mitgift nıcht wirklich bedürften, würden WIr lıebsten die Geldirage Sar
nıcht 1n rwagung ziehen. ber da WIr als Karmeliterinnen nıcht iıne außere Fr-
werbsquelle haben, WwW1e€e Schwestern, die sıch mıt Unterricht oder Kranken-
pflege beschäftigen, sınd WIr darauftf angewılesen, VO den Zinsen des VO den
einzelnen Mitgliedern unNnserer Genossenschatt mitgebrachten Vermögens le-
ben So sınd WIr genötıgt, 1ne Mıtgift da verlangen, S1e gegeben werden

AIl  eTeresia Renata Posselt ocd  327  gröbste Verfehlungen ausgenommen, mit denen man nicht rechnete.  Diese handgenähten Strümpfe kamen erst außer Gebrauch, als man im  Karmel mit Heimarbeit den Unterhalt erwarb und keine Zeit mehr für  solche Nähereien hatte. Auch war inzwischen Leinen teurer geworden  als »normale« Strümpfe.  Das in dem genannten Schreiben erwähnte ärztliche Attest blieb leider  nicht erhalten. Auch die Rolle von Fräulein Winter ist ungeklärt, vermut-  lich sollte sie noch ein für die Abstimmung nötiges Zeugnis mitbringen.  Für die Abstimmung selbst hatte nie ein Außenstehender Mitsprache-  recht.  Schon am 25.II. schrieb die Priorin wieder an Resi:  Liebes Fräulein! Alles ist gut verlaufen, Sie sind also als die 21. einstimmig aufge-  nommen. Gebe der liebe Gott, daß wir uns nicht getäuscht und Sie, gutes Kind,  eine würdige Tochter unserer großen hl. Theresia werden. Bewaffnen Sie sich mit  einem entschiedenen Willen. Der Verzicht auf die Familie, die Trennung von Hab  und Gut und allen weltlichen Vergnügungen in der Blüte der Jahre, wo das Leben  lockt und noch keine Sorgen und bitteren Erfahrungen durchkostet sind, stellen  große Anforderungen an Ihre Willenskraft. Bringen Sie dem lieben Gott rück-  haltlos Ihren Kopf, Ihren Willen und vor allem Ihr Herz, dann hilft Er auch sicher  über alle Schwierigkeiten hinweg, und Sie werden hier sehr, sehr glücklich wer-  den. So kommen Sie nur mutig und unverzagt am Vorabend des St. Josefsfestes,  alle Ib. Schwestern senden Ihnen einen recht herzlichen Willkommensgruß (...)  Können Ihre guten Eltern und Geschwister Sie nicht begleiten, damit sie auch se-  hen, wo ihr geliebtes Töchterchen vom 18. an weilt? (...) Ihre ergebene Sr. Maria  ab Angelis OCD.  Aus den Worten der Priorin, dass die Kandidatin »in der Blüte der Jahre«  noch keine »bitteren Erfahrungen durchkostet« habe, kann man schlie-  ßen, dass Resi von ihrem Verlöbnis und dem Tod des Verlobten nichts er-  zählt hatte.  Vierzehn Tage vor dem Eintritt seiner Tochter erhielt Ernst Posselt  einen Brief der Priorin zwecks Regelung der finanziellen Angelegenhei-  ten  Sehr geehrter Herr Posselt! (...) Gestern hatte ich Gelegenheit, mit unserem  hochwürdigen Herrn Klosterkommissar (Dr. Arnold Steffens, Domkapitular,  Burgmauer 3, Cöln) zu sprechen und ıhm Ihre Vorschläge zu unterbreiten. Er hat  mir gesagt, in diesem Falle sei es uns gestattet, eine Ausnahme zu machen. Somit  darf Ihr Fräulein Tochter den gewünschten Verzicht leisten (...) Wenn wir einer  Mitgift nicht wirklich bedürften, so würden wir am liebsten die Geldfrage gar  nicht in Erwägung ziehen. Aber da wir als Karmeliterinnen nicht eine äußere Er-  werbsquelle haben, wie z. B. Schwestern, die sich mit Unterricht oder Kranken-  pflege beschäftigen, so sind wir darauf angewiesen, von den Zinsen des von den  einzelnen Mitgliedern unserer Genossenschaft mitgebrachten Vermögens zu le-  ben(...) So sind wir genötigt, eine Mitgift da zu verlangen, wo sie gegeben werden  ann ...  Dieser Brief ist insofern schwer verständlich, als es der Wunsch der hl.  Teresa v. Avila für ihre Nonnen war, in den Klöstern nicht vom Almosen  oder Ähnlichem zu leben, sondern sich durch Heimarbeit den Unterhalt  zu verdienen, wie es heutzutage für alle Karmelitinnen selbstverständlichDieser Briet 1St insofern schwer verständlıch, als der Wunsch der
Teresa Avıla für ıhre Nonnen Wal, ın den Klöstern nıcht VO Almosen
der Ahnlichem leben, sondern sıch durch Heimarbeıit den Unterhalt

verdienen, WwW1e€e heutzutage für alle Karmelitinnen selbstverständlich
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ist: Interessant 1St aber dıie Tatsache, 4aSs sıch Resı, als S1e spater selbst
Priorin wurde, die Einstellung ıhrer Vorgängerıin Marıa 1 b Angelis Sanz

Eıgen machte und sıch der Not, ın dıe das Kloster geriet, n1ıe ZUrFr

Einführung einer Heimarbeit entschließen konnte.
Res1i Posselt AF also 18 .111.1919 in den Kölner Karmel 1ın Ööln-

Lindenthal, urener Straße 62 eın; ıhr Vater begleitete s1e orthın. Sıe
hatte 6S ür richtig befunden, vorher 1n Neuss eın Abschiedstest J°

o1eren, sS1€e 1e1 ın der Pfarrkirche eın feijerliches Dankamt mMI1t den
Gesängen ıhres Chores zelebrieren.

Res1 hatte 72 Stunden Ordensleben mitgemacht, als S1Ce ach Hause
schrieb:

Geliebte Mutter, Vater, teCHLESs Schwesterleıin, 1in der Hoffnung, da{ß Ihr Lie-
ben ure Iränen soweılt getrocknet habt, da{ß Ihr dıesen Brief, den die Liebe uLlSc-

FOGT Multter gestattet hat, lesen könnt, ergreife ıch die Feder, Fuch mı1ıtzu-
teilen, da{ß iıch mich ın meınen Erwartungen tatsächlich getäuscht sehe. Als iıch der
VO FEuch sehr geliebten Welt den Abschied v7ab, ylaubte iıch, dafür eın
Leben voll Harten,; Entbehrungen un Schmerzen tinden SO 1sSt aber Sal
nıcht, sondern ich bın wahrhaftig 1mM Hiımmel Wieviel hätte iıch Fuch och
erzählen! Meın Herz 1St Ja voll VO Glück un Dankbarkeıt328  Martia Amata Neyer  ist. Interessant ist aber die Tatsache, dass sich Resi, als sie später selbst  Priorin wurde, die Einstellung ihrer Vorgängerin Maria ab Angelis ganz  zu Eigen machte und sich trotz der Not, ın die das Kloster geriet, nie zur  Einführung einer Heimarbeit entschließen konnte.  Resi Posselt trat also am 18.111.1919 in den Kölner Karmel in Köln-  Lindenthal, Dürener Straße 89, ein; ihr Vater begleitete sie dorthin. Sie  hatte es für richtig befunden, vorher in Neuss ein Abschiedsfest zu arran-  gieren, d. h. sie ließ in der Pfarrkirche ein feierliches Dankamt mit den  Gesängen ihres Chores zelebrieren.  Resi hatte 24 Stunden Ordensleben mitgemacht, als sie nach Hause  schrieb:  Geliebte Mutter, guter Vater, teures Schwesterlein, in der Hoffnung, daß Ihr Lie-  ben Eure Tränen soweit getrocknet habt, daß Ihr diesen Brief, den die Liebe unse-  rer guten Mutter gestattet hat, lesen könnt, ergreife ich die Feder, um Euch mitzu-  teilen, daß ich mich in meinen Erwartungen tatsächlich getäuscht sehe. Als ich der  von Euch so sehr geliebten Welt den Abschied gab, glaubte ich, dafür ein strenges  Leben voll Härten, Entbehrungen und Schmerzen zu finden. So ist es aber gar  nicht, sondern ich bin wahrhaftig im Himmel (...) Wieviel hätte ich Euch noch zu  erzählen! Mein Herz ist ja so voll von Glück und Dankbarkeit ...  Und auf dem Papierrand muss sie wiederholen, »daß der Karmel ein Pa-  radies ist und dass ich unaussprechlich glücklich darin bin«.  Am 14.IV. bekommt die Mutter dieser glücklichen Postulantin von ih-  rer Tochter einen Mahnbrief. Margarete Posselt konnte sich mit dem  Klausurgitter, das im Sprechzimmer den Besucher von der Karmelitin  trennte, nicht befreunden. Resi schreibt ihr, dies sei ihr einziger Kummer,  »daheim ein kleines trauriges Mütterchen zu wissen, das sıch in dieses  Gitter nicht schicken will ...«  Und es sei doch nur ein Klausurgitter, kein Gefängnisgitter, hinter  dem man Verbrechen abbüße, und wie wäre ihr erst zumute, wenn sie,  wie die Märtyrermütter der frühen Christenheit, ihr Kind den wilden  Tieren vorgeworfen wisse? Nein, Resi will ihre Mutter stark sehen, hin-  ter keiner anderen Mutter zurückstehend! Und nach dieser Philippika  kommt ein Postscriptum:  Nun noch etwas für Vater. Wir haben nämlich Ratten. Im Hause sind sie gottlob  noch nicht, bis dahin sollen sie aber auch nicht kommen (...) Möchtest Du wohl  so gut sein, uns umgehend das Rattengift zu senden, mit der Gebrauchsanwei-  sung? Aber bitte recht bald! ...  Dies war der Anfang einer bis zum Tod des Vaters nicht abreißenden  Kette von Bitten. Fast jeder Brief enthält solche der unterschiedlichsten  Art. Freilich wird auch die Mutter um vielerlei gebeten; aber es waren  meist Hausfrauenangelegenheiten, die sie betrafen, während Ernst Pos-  selt den Schwestern aus allen nur denkbaren Schwierigkeiten helfen  musste.  Während der ersten Monate ihres Karmellebens hatte die Postulantin  im sog. Wollenamt geholfen, also beim Nähen — oder meist Flicken —  der Wollkleidung. Im vierten Monat, wie damals üblich, wurde imUnd auf dem Papierrand I1MUSS sS1€ wiıederholen, »>dafß der Karmel ein DPa-

radıes 1St un! A4SSs iıch unaussprechlich glücklich darın bın«.
Am 14 I V. ekommt die Mutltter dieser glücklichen Postulantın VO ıh-

rTer Tochter einen Mahnbrieft. Margarete Posselt konnte sıch mıiıt dem
Klausurgıitter, das 1m Sprechzımmer den Besucher VO der Karmelitin
trenn£fe; nıcht befreunden. Res1 schreibt ıhr, 1es se1l ıhr einzıger Kummer,
»>daheım eın leines traurıges Mütterchen wIıssen, das sıch 1n dieses
Gıtter nıcht schicken 11

Und se1 doch LLUI e1in Klausurgıtter, eın Gefängnisgıtter, hınter
dem Ianl Verbrechen abbüße, und W1€e ware ıhr ErSst. ZUMUTEC, WE s1e,
w1e€ dıie Martyrermutter der frühen Christenheıt, ıhr ınd den wiılden
Tieren vorgeworfen w1Ssse? Neın, Res1 wıll ıhre Multter stark sehen, hın-
ter keıner anderen Multter zurückstehend! Und ach dieser Philippika
kommt eın Postscriptum:

Nun noch für Vater. Wır haben nämlich Ratten. Im Hause sınd s1e gottlob
noch HiCcHt, bıs dahın sollen S1e aber auch nıcht kommen Möchtest IIu ohl

gl.lt se1ın, uns umgehend das Rattengift senden, mıt der Gebrauchsanwei-
sung? ber bıtte recht bald!328  Martia Amata Neyer  ist. Interessant ist aber die Tatsache, dass sich Resi, als sie später selbst  Priorin wurde, die Einstellung ihrer Vorgängerin Maria ab Angelis ganz  zu Eigen machte und sich trotz der Not, ın die das Kloster geriet, nie zur  Einführung einer Heimarbeit entschließen konnte.  Resi Posselt trat also am 18.111.1919 in den Kölner Karmel in Köln-  Lindenthal, Dürener Straße 89, ein; ihr Vater begleitete sie dorthin. Sie  hatte es für richtig befunden, vorher in Neuss ein Abschiedsfest zu arran-  gieren, d. h. sie ließ in der Pfarrkirche ein feierliches Dankamt mit den  Gesängen ihres Chores zelebrieren.  Resi hatte 24 Stunden Ordensleben mitgemacht, als sie nach Hause  schrieb:  Geliebte Mutter, guter Vater, teures Schwesterlein, in der Hoffnung, daß Ihr Lie-  ben Eure Tränen soweit getrocknet habt, daß Ihr diesen Brief, den die Liebe unse-  rer guten Mutter gestattet hat, lesen könnt, ergreife ich die Feder, um Euch mitzu-  teilen, daß ich mich in meinen Erwartungen tatsächlich getäuscht sehe. Als ich der  von Euch so sehr geliebten Welt den Abschied gab, glaubte ich, dafür ein strenges  Leben voll Härten, Entbehrungen und Schmerzen zu finden. So ist es aber gar  nicht, sondern ich bin wahrhaftig im Himmel (...) Wieviel hätte ich Euch noch zu  erzählen! Mein Herz ist ja so voll von Glück und Dankbarkeit ...  Und auf dem Papierrand muss sie wiederholen, »daß der Karmel ein Pa-  radies ist und dass ich unaussprechlich glücklich darin bin«.  Am 14.IV. bekommt die Mutter dieser glücklichen Postulantin von ih-  rer Tochter einen Mahnbrief. Margarete Posselt konnte sich mit dem  Klausurgitter, das im Sprechzimmer den Besucher von der Karmelitin  trennte, nicht befreunden. Resi schreibt ihr, dies sei ihr einziger Kummer,  »daheim ein kleines trauriges Mütterchen zu wissen, das sıch in dieses  Gitter nicht schicken will ...«  Und es sei doch nur ein Klausurgitter, kein Gefängnisgitter, hinter  dem man Verbrechen abbüße, und wie wäre ihr erst zumute, wenn sie,  wie die Märtyrermütter der frühen Christenheit, ihr Kind den wilden  Tieren vorgeworfen wisse? Nein, Resi will ihre Mutter stark sehen, hin-  ter keiner anderen Mutter zurückstehend! Und nach dieser Philippika  kommt ein Postscriptum:  Nun noch etwas für Vater. Wir haben nämlich Ratten. Im Hause sind sie gottlob  noch nicht, bis dahin sollen sie aber auch nicht kommen (...) Möchtest Du wohl  so gut sein, uns umgehend das Rattengift zu senden, mit der Gebrauchsanwei-  sung? Aber bitte recht bald! ...  Dies war der Anfang einer bis zum Tod des Vaters nicht abreißenden  Kette von Bitten. Fast jeder Brief enthält solche der unterschiedlichsten  Art. Freilich wird auch die Mutter um vielerlei gebeten; aber es waren  meist Hausfrauenangelegenheiten, die sie betrafen, während Ernst Pos-  selt den Schwestern aus allen nur denkbaren Schwierigkeiten helfen  musste.  Während der ersten Monate ihres Karmellebens hatte die Postulantin  im sog. Wollenamt geholfen, also beim Nähen — oder meist Flicken —  der Wollkleidung. Im vierten Monat, wie damals üblich, wurde imDıies W ar der Anfang eiıner bıs Z Tod des Vaters nıcht abreißenden

Kette VO Bıtten. ast jeder Briet enthält solche der unterschiedlichsten
Art Freilich wiırd auch die Multter vielerleı gebeten; 1aber 6S

meıst Hausfrauenangelegenheiten, die s1e betraten, während Ernst Pos-
selt den Schwestern AUS allen NUur denkbaren Schwierigkeıiten helten
MUSSTIE

Während der ersten Monate iıhres Karmellebens hatte die Postulantın
1mM 50 Wollenamt geholten, also e1ım Nähen der me1st Flicken
der Wollkleidung. Im vierten Monat, WwW1€ damals üblıch, wurde 1m
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Konventkapıtel ber Resı1ı abgestimmt. In HSE TEIN Kapitelbuch liest
INa

Heute, 7 nachmittags Yy24, wurde das Kapıtel VO der rli0rın Marıa
ab Angelıs einberufen, ZUr Zeıt, da der hochwürdige Michael Provinzıal
unserer Ordensproviınz des aters Josef VO Brabant W AT. Es wurde die
Chorpostulantın Therese Posselt ZUr Annahme SA Einkleidung vorgeschla-
SCH 7Zwolt Stimmen bejahend, iıne verneinend.

Unterschrieben 1St der Akt VO der Priorıin, der Subpriorin und 7wel
Ratsschwestern. Dıie chwestern 1m Kölner Karmel hatten ottenbar och
nıcht den Text des soeben VO Papst Benedikt promulgierten
Kırchenrechts (mıt Ordensrecht) 1ın Händen:; enn 1in diesem WAar Vel-

boten worden, die Anzahl der Stimmen für und wiıder eiıne Kandıdatın
anzugeben. uch 1St erkennen, 4aSsSs das Kölner Kloster damals och
der belgischen Ordensprovınz unterstand, weıl CS 163/ VO Brüssel und
Antwerpen A4US gegründet worden W AaTl. Erst 1933 wurde der Kölner Kar-
mel 1n die deutsche Provınz aufgenommen.
Am teilte Res1 der Famılie die bevorstehende Einkleidung mıiıt

Ich hatte die lıebe (sottesmutter in der Oktav des Festes Unserer Lieben
anı VO erge Karmel oft un innıg das Zeichen iıhrer Liebe un ıhres
Schutzes, das Skapulier, gebeten; denn da ıhr Kleid 1St, ann auch sS1€e alleiın

geben. Dafß mMI1r 1mM Kapıtel gut gehen würde, daran hatte ıch WAar keinen Au-
genblick gezweifelt; denn der über MI1r waltende Wılle (sottes 1St mIır sehr klar
Was mır aber unvergeßlich bleibt, das 1st die bei solchen Gelegenheıten hell auf-
leuchtende Liebe der Schwestern. Ich AT COl nıcht danken, da{ß Er mich
gerade 1n dieses Haus geführt hat Der DÜ IX 1st also festgesetzt. Unsere lıebe
Multter moöchte SCIN wıssen, wieviele Leute IMOTSCHS da sınd und wieviele Zu

Mıttagsmahl. Ich habe War eingewendet, da{ß bei den jetzıgen Verhältnissen
unmöglıch sel, die Gastfreundschatt 1n gewohntem aße beizubehalten. ber
davon 111 si1e nıchts wI1ssen. S1e 1St schon mıt Festvorbereitungen beschäftigt,
gar die beiden Entchen werden diesem 7Zwecke fett gemacht Pa der kırch-
lichen Feıier IMOTSCHS ladet NUr e1n, WCI immer kommen 31l Ich wünschte 0  9
da{ß recht viele kämen. Die Beiwohnung einer solchen Feıer annn 1n HSI ober-
tlächlichen, genufssüchtigen un:! glaubenslosen eıt NUur heilsam se1in. Dann
möchte 1E aber auch das schlechte Beıispiel me1lnes rüheren Lebens möglıchst öt-
tentlıch suüuhnen Fragen soll iıch och welche Stunde Euch die Feıer

liebsten 1St, oder 7 10 hr? Dem Herrn Domkapitular 1St gleich Seid
alle vielmals gegrüfßt geküßt VO Eurem darlıng.

Das Protokollbuch unseres Klosters hält fest
Mıt hoher Genehmigung Seiner Emıinenz, des hochwürdıgsten Herrn Kardıinal
Dr. Felix VO Hartmann, erhielt die Chorpostulantın Therese Posselt, geboren

Neuss, heute, das heılıge Ordenskleıid. S1e erhielt
den Namen Marıa Theresıa Renata VO HI Geıst. Der hochwürdige Michael

WAar AUT eıt Provinzıal unserer Ordensprovınz des Josef VO Brabant un
Schwester Marıa ab Angelıs ri0orın hierselbst. Die Feıier wurde VO dem hoch-
würdıgen Herrn Domkapitular Ir Arnold Steffens, Klosterkommiuissarıus, VOI-

M 10 Uhr MOTSCHS.
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Felix VO Hartmann wurde 15.X11.1851 1n unster geboren, starb

1ın öln und wurde 1M Dom beigesetzt; selt 1912 W ar

Erzbischoft VO öln (zuvor eın Jahr Bischof VO Münster); 1914 wurde
ZU Kardınal kreiert. Domkapıtular Arnold Steffens WTr 0.1.1851

ın Nıederzıier geboren und starb 1in öln 9se1ıt A) Jahren
W ar Domkapıtular.

Am 11 VAiEEE dieses Jahres W ar die CU«C Verfassung des Deutschen Re1i-
ches 1n Kraft Nun kam 1n manchen kırchlichen Kreıisen die Be-
türchtung auf, die Regierung könne den kontemplatiıven Orden die I|DEE
seinsberechtigung absprechen. Daher yab Kardınal Hartmann den Kar-
melıitinnen den Rat, fürs Erste, bıs INa  H klarer sehe, eıne der Offentlich-
e1it nützliche Tätigkeıt autzunehmen. Man entschied sıch für die
Eınrichtung e1nes Kınderhortes: Teres1a Renata hatte dafür die ertorder-
lıche Ausbildung. Unter ıhren Papıeren befinden sıch Z7wel Zeugnisse,
dıe I1  — offenbar 1n Hıinblick aut den Kinderhort erbeten hatte. Am

schrieb der Pfarrer der St Dreikönigen-Gemeinde 1n Neuss,
Langenbach:

FErl Ther. Posselt, jetzt Karmeliterin iın Köln, hat VO Nov. 19158 bıs Aprıl
1919 1ın HSC Gemeinde eiınen Mädchen-Kinderhort geleıitet. Durch verschie-
dene Kurse iın Charlottenburg un! Neuss und durch Besuch anderer Horte VOI-

bereıtet, hat S1€ die Aufgaben eıner Hortleıiterin mı1t außerordentlichem Geschick
ertüllt. Selbstlose Hıngabe, orofße Liebe den Kındern un iıne ruhige Fest1ig-
keıt machen sS1Ee für diese Tätigkeıit sehr geeıgnet.

Das zweıte Zeugnıis lautet:
er Oberbürgermeister. Neuss, den November 1919 Der Ehrwürdigen
Schwester Theresia Renata, geborene Therese Posselt AaUus$s Neuss, wiırd hıermıit
amtlich bescheiigt, da{ß S1e sıch sowohl die in jeder Beziehung praktische
Einrichtung des Kınderhorts VO St Dreikönigen 1n Neuss, W1€ auch dessen
Leıtung in hervorragender und uneıigennützıger Weıse verdient yemacht hat S1e
hat sıch dabe1 durch ihre unermuüdlichen Bemühungen, durch das orofße Interesse
für hre schwere Aufgabe und ihre mustergültigen Anordnungen bewährt, da{ß
sS1e als ıne besonders vee1gnete und befähigte Hortleiterin bezeichnet werden
annn Ihr Scheiden AaUusSs ihrem in schönstem Autblühen begriffenen Kiınderhort
bedeutete für die carıtatıven Bestrebungen der Dreikönigen-Pfarre einen sehr
empfindlıchen Verlust. JDer Vorsitzende des Städtischen Wohlfahrtsamtes, Kleın,
Beigeordneter.

Es tolgen Unterschriftft und Sıegel.
Am schrieb die Priorin 1n ıhrem Weihnachtsbrieft Famiılie

Posselt:330  Marıa Amata Neyer  Felix von Hartmann wurde am 15.X11.1851 in Münster geboren, er starb  am 11.X1.1919 in Köln und wurde im Dom beigesetzt; seit 1912 war er  Erzbischof von Köln (zuvor ein Jahr Bischof von Münster); 1914 wurde  er zum Kardinal kreiert. - Domkapitular Arnold Steffens war 30.1.1851  in Niederzier geboren und starb in Köln am 19.1X.1923; seit 20 Jahren  war er Domkapitular.  Am 11.VIIL dieses Jahres war die neue Verfassung des Deutschen Rei-  ches in Kraft getreten. Nun kam in manchen kirchlichen Kreisen die Be-  fürchtung auf, die Regierung könne den kontemplativen Orden die Da-  seinsberechtigung absprechen. Daher gab Kardinal Hartmann den Kar-  melitinnen den Rat, fürs Erste, bis man klarer sehe, eine der OÖffentlich-  keit nützliche Tätigkeit aufzunehmen. Man entschied sich für die  Einrichtung eines Kinderhortes; Teresia Renata hatte dafür die erforder-  liche Ausbildung. Unter ihren Papieren befinden sich zwei Zeugnisse,  die man offenbar in Hinblick auf den Kinderhort erbeten hatte. Am  24.X1.1919 schrieb der Pfarrer der St. Dreikönigen-Gemeinde ın Neuss,  Langenbach:  Frl. Ther. Posselt, jetzt Karmeliterin in Köln, hat von Nov. 1918 bis gegen April  1919 in unserer Gemeinde einen Mädchen-Kinderhort geleitet. Durch verschie-  dene Kurse in Charlottenburg und Neuss und durch Besuch anderer Horte vor-  bereitet, hat sie die Aufgaben einer Hortleiterin mit außerordentlichem Geschick  erfüllt. Selbstlose Hingabe, große Liebe zu den Kindern und eine ruhige Festig-  keit machen sie für diese Tätigkeit sehr geeignet.  Das zweite Zeugnis lautet:  Der Oberbürgermeister. Neuss, den 25. November 1919. Der Ehrwürdigen  Schwester Theresia Renata, geborene Therese Posselt aus Neuss, wird hiermit  amtlich bescheinigt, daß sie sich sowohl um die in jeder Beziehung praktische  Einrichtung des Kinderhorts von St. Dreikönigen in Neuss, wie auch um dessen  Leitung in hervorragender und uneigennütziger Weise verdient gemacht hat. Sie  hat sich dabei durch ihre unermüdlichen Bemühungen, durch das große Interesse  für ihre schwere Aufgabe und ihre mustergültigen Anordnungen so bewährt, daß  sie als eine besonders geeignete und befähigte Hortleiterin bezeichnet werden  kann. Ihr Scheiden aus ihrem in schönstem Aufblühen begriffenen Kinderhort  bedeutete für die caritativen Bestrebungen der Dreikönigen-Pfarre einen sehr  empfindlichen Verlust. Der Vorsitzende des Städtischen Wohlfahrtsamtes, Klein,  Beigeordneter.  Es folgen Unterschrift und Siegel.  Am 16.XII. schrieb die Priorin in ihrem Weihnachtsbrief an Familie  Posselt:  ... Der Kinderhort ist am 12. Dezember errichtet und kommen jetzt schon 27  Kinder. Wir können die Tätigkeit nicht weiter ausdehnen, erstens wegen Mangel  an Platz und auch hauptsächlich befürchte ich, die Schwestern könnten zuviel den  Weltgeist annehmen. Schwester Renata ist sehr geeignet für dergleichen, aber sie  darf das Noviziat nicht unterbrechen, ist aber selbst sehr zufrieden über diese Be-  stimmung. Sie macht mir und uns allen viele Freude durch ihren großen Eifer  auch in den kleinsten Dingen. Der liebe Gott erhalte sie uns und Ihnen!er Kinderhort 1sSt 12 Dezember errichtet un kommen Jetzt schon
Kınder. Wır können die Tätigkeıit nıcht weıter ausdehnen, EFStTEIS SCH Mangel
all Platz und auch hauptsächlich befürchte iıch, die Schwestern könnten zuvıel den
Weltgeıst annehmen. Schwester Renata 1St sehr veeıgnet tür dergleichen, aber sS1e
darf das Novızıat nıcht unterbrechen, 1st aber selbst sehr zufrieden ber diese Be-
stımmung. S1e macht mır un uUu1ls allen viele Freude durch iıhren großen Eiter
auch iın den kleinsten Dıngen. Der liebe Gott erhalte s1e unls und Ihnen!
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Am 79 September, dem est des Erzengels Miıchael, legte Sr. Renata
dıe ErsSsten Gelübde ab, die ach dem Kırchenrecht zunächst 1L1UT
für re1ı Jahre verbindlich se1ın urften. Die rel diesem Akt vorhergehen-
den Abstimmungen 1MmM Konventkapıtel fanden 254 25.V. und
78 V11.1920 Das Protokall ber die Gelübdeablegung lautet ftol-
gendermaßen:

Im Jahre neunzehnhundertzwanzıg, den FA IHNOISCILS zwischen un: Uhr:
1mM Kloster MC} oynadenreichen Jesuskınde Köln-Lindenthal legte ıhre Pro-
ession 1b die Chorschwester Marıa Theresıia Renata VO Geıist, Tochter des
Herrn Direktors Ernst Posselt un: LTa Margaretha geb Velder AaUsSs Neuss, Er7z-
diözese öln S1e legte ıhre Gelübde ab in die Hände der ri0rın Marıa 1b AaA
gelıs iın Gegenwart der Genossenschaftt 1m Alter VO Jahren mı1t hoher Geneh-
mıgung Seıiner Erzbischöflichen Gnaden, ULNlSCICS hochwürdigsten Erzbischots
Carl Josef Schulte un mı1t Erlaubnis LEHSEIL.EGS hochw. Lucas Sanctia Marıa, V.O1-=>=

gesetzten General, un Michael 5 Provinzıal. S1ie erhielt das Ordenskleıid
un! legte ihre Gelübde 1b mıt tolgenden Worten: »Ich, Schwes-

LGr Marıa Theresia Renata VO Geilste mache meıne Protefß der eintachen zeıt-
lıchen Gelübde nach den anones 5/4 des kirchlichen Gesetzbuches
und verspreche Gott, unNnserem Herrn, der seligsten Jungfrau Marıa VO erge
Karmel, unNseTrTenNl hochwürdigen Oberen Lucas SAnctia Marıa, vorgesetzten
General der Unbeschuhten Karmeliten un seinen Nachfolgern Gehorsam,
Keuschheit un Armut vemäfßs der ursprünglıchen ungemilderten Regel des Or-
dens der allerselıgsten Jungfrau Marıa VO erge Karmel Vota I1Ca Domino red-
dam 1n CONSPECLU Omnı1s populi eJus: in at!11s domus Domun1.«

arl Joseph Kardınal chulte, se1lt 1920 Erzbischof VO Köln, Wr gebo-
E  - 8/1 in Haus Valbert/Paderborn und starb 1n der Nacht des
10.111.1941 1ın öln General des Ordens der Unbeschuhten Karmeliten
W ar seit 1920 Lucas VO der Marıa (Stanıslao Mastirofin1), geboren

in Montecompatrı, gestorben 27.X 11.1941 1ın Rom
Unterschrieben 1St dieses Protokall außer VO der Priorin und den

Ratsschwestern VO Sr. Renata selbst. Der Professscheıin, eın karıertes
DIN A5-Blatt,; weılst denselben Wortlaut auf mıiıt Ausnahme der Paragra-
phennummer und des lateinischen Verses. Unter den Brieten, die VO ıhr
erhalten lieben, befindet sıch keiner zwıischen dem und dem
29.X 11.1920

In dem Jahr zwiıischen Einkleidung und ersfier Protfess tallen 1n den
Brieten Zzwel Themen auf, die och erwähnt werden sollen. Im Novızıat
befand sıch damals, ach Res1 Posselt eingetreten, Sr. Marıa Magdalena
VO Hlst Sakrament, geb Else Scherer. Elses Vater, der hoher Offizier
WAar und aufßerdem 1n Murnau eıne Apotheke besafß, und ıhre Multter Ma-
fa geb Hornsteın, 1mM Jahr 1918 urz hintereinander verstorben.
Else hatte keıine Geschwıister, das orofße Vermögen der Eltern fie] ( =

teilt ıhr Die Ehe der Eltern WAar unglücklich, der Vater rücksichts
und zynısch gegenüber allem Religiösen. »Elschen« cherer hatte eıne
sehr schwere, gequälte Kıindheit. Daraus erklärt sıch wohl auch, Asc
S1e VO früh »Gemütsdruck« nannte S1e diesen Zustand
lıtt, also vermutlich Depressionen. uch 1mM Karmel, in den S1e
5.X .1919 eiıntrat und AInl als Sr. Marıa Magdalena VO Hlst
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Sakrament eingekleidet wurde, lıtt S1IC darunter Die rel vorgeschriebe-
nen Abstimmungen VOT der ErTSten Protess haben MI Zustimmung des
Konventes pünktliıch stattgefunden ber erst 15 114 1923 legte S1C
die ECFIStEHN 15 IF 1926 die CWISCIL Gelübde ab [Diesen Termıinen
SINSCHIL abermals die vorgeschriebenen Abstimmungen VOTLTAUaUS hne 4SS
CIHE Bemerkung ber den Autschub der Profess tinden 1ST Sr Magda-
lena hatte sıch keıiner Bındung entschließen können obschon
ıhr fern lag, den Orden wıeder verlassen Fuür diese Novizıatsgefährtin
empfand Sr Renata herzlichste Teilnahme Vermutlich MI Hılfe der Da-
mıilie Posselt fand sıch Neuss C111 Arzt dem Sr Magdalena Ver-
frauen fasste Nun WAar das Verlassen der Klausur Au Besuch Arz-
Fes erlaubt aber keinen solchen Ausgang urftten die Karmelitinnen hne
Begleitung machen Dıies W ar StrcnNgC Verpflichtung für kontemplative
Ordensfrauen e Renata bat 1U  m ıhre Multter und ıhre Schwester Meta
herzlich sıch der Kranken anzunehmen Eıne der Kölner Pförtnerinnen
rachte Sr Magdalena VO öln Lindenthal Zu Kölner Hauptbahnhoft
orthın MUSSsStiIe die Begleiterıin ıhr entgegenfahren S1C Neuss ZU
Arzt ann ZU Bahnhof un auf der Rückfahrt bıs ZUuU Kölner Haupt-
ahnhof bringen S1C wıederum durch e1iNe Pförtnerin des Karmel ab-
geholt und 11158 Kloster zurückbegleitet wurde Dıiese umständliche Stra-
PAazZCc nahmen die Damen Posselt 1abwechselnd Mutltter der Tochter, lie-
bevoll auftf sıch der Hoffnung, auf diese Weilise der OV1Z1In helten
können Sr Magdalena hat AaNNn och C144 längere Zeıt der Erholung

dem Karmel befreundeten Schweizer Abte!] verbracht bıs AL

Gelübdeablegung 19723 kam Es hıng ohl MIt ıhrem abılen seelischen
Gleichgewicht A4aSsSs SIC sıch schwer Bındung ent-
schließen konnte S1e War C111C sehr gewıissenhafte Ordensfrau

»Gemütsdruck« tehlte S N1€E Chorgebet War außerordentlich
hılftsbereit be] allen Arbeıiten, außerdem WAar S1C hochmusikalisch und
spielte Orgel und Harmonıium be] den Gottesdiensten.

In Jahren hat Multter Renatıa ı wıeder den Verdacht g-
außert, Aass die Priorin Marıa, dıie sıch MI1t Stittungsplänen Lrug, die »g E
muüutskranke« OVI1Z1IN ıhrer reichen Mitgift nıcht entlassen wollte
und 4SSs sıch diese alsche Rücksichtnahme »furchtbar gerächt« habe Es
W ar die unumstöfßliche Meınung VO Multter Renata; 4SS C1NEC Karmeli-
tin keine Depressionen haben darf Hat S1C solche, 1ST 6S CIM Zeichen
Gottes, Aass eın »Beruf« ZU Orden vorliegt Und nıcht L1Ur Depres-
S1iO1ICH sınd solch C: Zeichen, sondern fast jede Erkrankung, die No-
viızlatsjahr auftrıitt der Herr weı(ß 1eS$s und wiırd sıch danach richten,
WenNnn jemanden ZU Karmel beruft

Der Z W eitfe autffallende Gedanke den Brieten der OVvI1Izın Renata 1ST
erfreulicher Ihr Vater WAar C1inN begeisterter »Hobby«-Maler Als den
Ruhestand trat tand wıeder Gelegenheıt dieses Talent auszuüben
Schon bald lesen WITL Brief SC1INECT Tochter, ob sıch nıcht ent-
schließen könne, die Tabernakeltüren Schwesternchor MIt
Schönem schmücken Den Schwestern FEue sehr e1ıd das Allerhei-
lıgste hıinter unschönen schmucklosen Türen W1S55enN Und S1C macht
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viele Vorschläge, ıh einem Entwurf 11rn Aufßerdem,
fügt S1€e hınzu, musse den Tabernakel und seıine Umgebung 1n Augen-
scheın nehmen, ehe Aalls Werk gehe, und auf diese Weıse werde ıhren
Lebensraum A4US der Niähe kennen lernen eıne einmalige Gelegenheıt
für ihn, 1n die Klausur kommen findet sS1e Und nıcht 1Ur für den
Tabernakel, sondern auch für allerle1i andere Gelegenheıten wırd 1n der
Folge Ernst Posselts Talent bemuht.

Fortsetzung folgt


